
VON DER PAULSKIRCHE
ZUM BU N DESTAG

von Walter Quix

D IE  ABGEORDNETEN DES KREISES D INSLAKEN SE IT  1848

Zum ersten MaI soII hier in einer Zusamniensdtau dargestellt uerilen, wie ilie BeoöIke-
rung des Kreises Dinslaken durch die Ausübung ihres demokratischen Stimmredrts tmd
die Wahl der Persönlichkeiten ihres Vertrauens an dem Schicksal unil iler geschidrtlidten
F,ntwicklung -unseres Volkes mitwirkte. Bei allen Gesetzen und wichtigen Entsdteidungen
des- preul3ischen Landtages, des a]t9ry Reidtstages und unseres Bundeitages haben Abge-
ordnete mitgestimmt, die in dem Wahlkreis zu dem Dinslaken gehörte, rte Sfimmenmehr-
heit erzielten und, ihrer politischen Überzeugung entsprechend, als Volkspertreter im
Parlament aktio waren. Wer waren diese Männer? Sie sollen, soweit sie den Kreis Dins-
Iaken vertraten, nidtt ins Dunkel der Vergessenheit entrückt werden, sondern durch diesen
Beitrag uieder in unser Bezoul3tsein treten,

Nach den napoleonischen Kriegen hatte
der preußische König Friedrich Wilhelm III.
am 5. April 1815 im Besitzergreifungspatent
den Rheinländern eine Verfassung und
Volksvertretung versprochen. Damit begann
auch für Dinslaken das moderne demokra-
tische Zeitalter. Gehalten wurde von die-
sem Versprechen aber nur, daß man dem
rheinischen Volke am 27. März L824 den
Provinziallandtag zugestand, der freilich
nur ein bescheidener Anfang moderner
Demokratie war; immerhin bedeutete das
gegenüber der früheren Staatsform des
absoluten Königtums einen bedeutenden
Fortschritt. Allerdings konnte nur, wer über
Landbesitz verfügte, das aktive und pas-
sive Wahlrecht ausüben; dazu kam noch,
daß dieser Provinziallandtag nur beratende
Funktionen hatte.

Ein weiterer kleiner Schritt auf demokra-
tischern Gebiet war die revidierte Städte-
ordnung vom 17. März L83L, durch die für
die Wahl der Stadtverordneten und Ma-
gistratsmitglieder eine Norm eingeführt
wurde. Wirksam wurde die Städteordnung
in Dinslaken aber erst im fahre 1846.

Zwei fij'r die neuere Zeit wichtige poli-
tische Ereignisse gab es im Jahre 1840. Sie
spiegeln mehr als alles andere den politi-
schen Umbruch. Am 15. Oktober 1840 hul-
digten in Berlin als Abgesandte der rheini-
schen Ritterschaft die Freiherren von Plet-
tenberg auf Mehrum und von Nagell auf

Gartrop dem preußischen König. Zw glei-
chen Zeit wurde der rheinische Provinzial-
landtag eröffnet, dem als erster parlamen-
tarischer Vertreter des Kreises Dinslaken
der Fabrikant Friedrich Voigt angehörte.
Der Rheinische Provinziallandtag hatte sich
durchaus nicht auf seine beratenden Funk-
tionen besdrränkt, sondern stellte auch For-
derungen: Pressefreiheit, freies Versamm-
lungsrecht, Offentlichkeit und Mündlichkeit
in der Rechtspflege, Schwurgerichte, Volks-
vertretung beim Norddeutschen Bundestag.
Diese Forderungen wurden aber im |ahre
1843 vom preußischen König Friedrich Wil-
helm IV. abgelehnt. Am 12, Februar 1845
stellte die liberale Gruppe erneut den An-
trag auf Einlösung des königlichen Verfas-
sungsversprechens. Trotz der Gleichgültig-
keit der großen Masse des Volkes gegen-
über politischen Vorgängen, schlossen sich
nun kleine Kaufleute und Handwerker in
Parteien zusammen, um sich gegen die zu-
nehmende Einengung ihrer Rechte zu weh-
ren. Auch die Arbeiter sammelten sich in
Verbänden. Der König erklärte, die preu-
ßische Krone müsse dem Gesetz Gottes
und des Landes gernäß mit eigener Bestim-
mung herrschen; sie könne und dürfe nicht
mit dem Willen von Majoritäten regieren,
wenn Preußen nicht bald ein leerer Klang
in Europa werden solle. Nie und nimmer
wolle er zugeben, ,,daß sich eine Verfas-
sungsurkunde, ein beschriebenes Blatt, zwi-
schen unseren Herrgott im Himmel und
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dieses Land gleichsam als eine zweite Vor-

iehung dränge, um uns.mit  seinen Para-

eraphän zu iegieren und dadurch die alte

fieifige Treue zu ersetzen." Der Landtag

versigte darauf  dem König seine Kr iegs-

anleihe'

Dann tauchten aus allen Ständen und

Klassen die politischen Führer auf, von de-

nen jeder große politische Bewegungen aus-

lOste, die 2u Paiteien wurden: Görres, A.

und P. Reichensperger, Camphausen und

Hansemann, Lasälle, Marx, Engels und

viele andere.

Die Märzrevolution vom jahre 1848 ist

bekannt. Wenige Wochen später bildeten

sich die ersten Arbeitervereine, so del de-

mokratisch-sozialistische Arbeiterverein am

13. April in Köln, dem sofort über fünf-

tausend Mitglieder beitraten und der eine

eigene Zeitung herausgab.

Kurz skizziert die Ereignisse des lahres
1848: Am 22.Mai  Eröf fnung einer preußi-

schen Nationalversammlung, deren Ver-
tagung am 5.  Dezember und Auf lösung;
gläichieitig Verkündung einer aufgezwun-
genen Verfassung.

Am 19. Mai Verfassunggebende Deut-
sche Nationalversammlung in der Pauls-
kirche zu Frankfurt.

28. März 1849 Annahme einer Verfas-
sung in Frankfurt. Allgemeines und glei-
ches, aber indirektes Wahlrecht.

Die bewegten Tage der Revolution schei-
nen auch in Dinslaken nicht ganz ruhig
verlaufen zu sein. Wenn auch aus dem
Iahre 1848 keine Nachrichten vorliegen, so
berichtet doch eine Zeitungsnotiz vom 15.
Mai 1s49. daß abends ein Landwehrbatail-
lon in einer Stärke von 600 Mann, aus
Essen kommend, in Dinslaken eingezogen
sei. Nach einigen Stunden Aufenthalt mar-
schierte es nach Wesel weiter. Unter der
Mannschaft scheint keine besondere Diszi-
p l in eeherrscht  zu haben, denn ein Tei l
hat te s ich vor der Einberufung gedrückt
und von den Erschienenen schrieb die Zei-'-t-ng: 

,,Im Ganzen zeigte sich aber unter
der Mannschaft wenig Neigung, ihren Füh-
rern zu fo leen,  d ie Bande mi l i tär ischer
Diszip l in schienen in hohem Grade gelok-
k-ert zu sein." Um die Stimmung unter den
akt iven Truppen nicht  zu verderben, wurde
das ganze Batai l lon der a l ten Leute in Ur-
laub geschickt und aktive Soldaten des 17.
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24. Inf. Regts. eingesetzt. Obwohl

nlchts an revolutionären Ereignissen be-
xannt wurde, verhängte das Generalkom-
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mando des 7. Armeekorps vorsichtshalber
für einige Tage den Belagerungsz-ustand.
Sämtliche politischen Vereine wurden ge-

schlossen. Die Zeitut gett mußten durch die
militärische Zensur. Mehr als sechs Per-
sonen durften sich auf der Straße nicht zu-
sammen sehen lassen, und die Wirtshäuser
mußten 10 Uhr abends schließen. Die Reak-
tion der Bevölkerung am Niederrhein war
auf die Weigerung des preußischen Königs
zurückzuführen, die ihm am 3' April 1849
von der Nationalversammlung in der Pauls-
kirche angetragene Kaiserwürde zu über-
nehmen. Damit war die einjährige Arbeit
des ersten deutschen Parlaments gescheitert.
Alle Hoffnungen der Bevöikerung waren
dahin.

Das Parlamenl in der Paulskirche

Wir haben den Ereignissen schon vor-
gegriffen. Die Vertreter des Kreises Dins-
Lalien im Frankfurter Paulskirchen-Parla-
ment gehörten zu den bedeutendsten Per-
sönlichkeiten ihrer Zeit, deren politische
Ideen über ganz Deutschland ausstrahlten
und teilweise heute noch lebendig sind.

Am 10. Mai 1848 fand in Dinslaken die
erste Wahl zur Frankfurter Nationalver-
sammlung statt. Das gegenwärtige Dinsla-
kener Kreisgebiet gehörte zum 29. rhein-
preußischen Wahlbezirk. Gewählt wurde

der Universitätsprofessor und deutsche
Freiheitsdichter Ernst Moritz Arndt aus
Bonn und zu seinem Stellvertreter der
Essener Just izkornmissar Kehl .  Arndt
stellte aber sein Mandat zur Verfügung,
da ihn auch der 28. rheinpreußische
Wahlbezirk (Sol ingen) gewähl t  hat te.
Arndt wurde am 26. Dezember a769 in
Schoritz auf der Insel Rügen geboren und
starb am 29. Januar 1860 in Bonn. Schon
früh trat er für eine deutsche Verfassung
ein. Er war einer der eifrigsten Mitarbei-
ter des Freiherrn vom Stein an dessen
Reformwerk. Er schrieb viele Gedichte, von
denen einige Kirchen- und Volkslieder
wurden, 1818 wurde er nach Bonn zum
Geschichtsprofessor berufen, aber zwei
Jahre später wegen seiner demokratischen
Ansichten als ,,Demagoge" aus seinem Amt
entfernt. Erst König Friedrich Wilhelm IV.
berief ihn im Jahre 1840 zurück, was Pro-
fessoren, Studenten und Bürgerschaft am
25. Juli mit einem großen Fest vor dern
Koblenzer Tor feierten. Einen Fackelzug, so
zahlreich und glänzend, wie die Stadt Bonn
seit der Stiftung der Universität wohl
kaum einen sah, brachten die Studierenden
ihrem verehrten Professor,

Er war der erste Volksvertreter des
Kreises Dinslaken. Da er jedoch sein Man-
dat nach einigen Tagen wegen der Doppel-
wahl abgab, wurde am 19. Mai 1848 eine
Nachwahl vorgenommen, aus der der be-
kannte Märchensammler und Germanist
Prof .  Jakob Gr imm hervorging.  Gr imm
hat Dinslaken vom 25. Mai bis zum 2.
Oktober 1848 in der Frankfurter National-
versammlung vertreten. Grimm wurde am
4. Januar 1785 in Hanau geboren. Seine
wichtigsten Veröffentlichungen, die er ge-
meinsam mit seinem Bruder Wilhelm her-
ausgab, die Sammlung der Kinder- und
Volksmärchen, die Deutsche Grammatik und
das Deutsche Wörterbuch, sind die bedeu-
tendsten Schriftdenkmäler deutschen Gei-
steslebens.

Jacob Grimm war es, der in der Pauls-
kirche zu Frankfurt den Paragraphen 1
der damaligen Verfassung formülieite und
als Antrag einbrachte: , ,AI le Deutschen
sind frei und deutscher Boden duldet keine
Knechtschafl Fremde Unfreie, die auf ihm
verweilen, rr,acht er frei." Grimm begrün-
dete diesen Artikel des Grundreihtes:
,,Meine Herren! Ich habe nur wenige Worte
vorzutragen zugunsten des Artikels, den
ich die Ehre habe vorzuschlagen. Zu, meiner
Freude hat in dem Entwurf des Ausschus-
ses unsrer künftigen Grundrechte die Nach-
ahmung der französischen Formel ,,Freiheit,

Jakob Grimm

Gleichheit und Brüderlidrkeit" gefehlt. Die
Menschen sind nicht gleich; sie sind auch
im Sinne der Grundrechte keine Brüder;
vielmehr: die ,,Brüderschaft" (das ist die
bessere Übersetzung) is t  e in re l ig iöser und
sittlicher Begriff, der schon in der heiligen
Schrift enthalten ist. Aber der Begriff der
Freiheit ist ein so heiliger und wichtiger,
daß es mir durchaus notwendig erscheint,
ihn an die Spitze unserer Grundrechte zu
stel len."

Am 14. November 1848 trat bei einer
Neuwahl in Dinslaken an die Stelle von
Grimm der Landgerichtsassessor und spä-
tere Landger ichtspräsident  Kar l  Schorn
aus Essen. Er lebte von 1818 bis 1900 und
saß vom 23. November 1848 bis zum 26.
Mai 1849 im Paulskirchenparlament. Ab-
geordneter Schorn gehörte d-em Iinken Zen-
trumsflügel (Württemberger Hof) an. In
der Abstimmung am 28. März 1849 sprach
er sich für den preußischen Erbkaisei aus.

,, D rei k I assenwa h I rechl"
Am 30. Mai L849 wurde das Frankfurter

Parlament aufgelöst; das Restparlament in
Stuttgart am 18. funi. Am selben Tage
beseiligte in Preußen ein neues Wahlgi-
setz das in der Verfassung vom s. Dezem-
ber L848 garantierte gleiche Wahlrecht und
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führte das ,,Dreiklassenwahlrecht" ein, Die
Wahlberechtigten (Urwähler) waren in die-
sem System nach ihrer Steuerleistung in
3 Klassen eingeteilt. Jede Klasse wählte (in
Preußen) die gleiche Zahl von Wahlmän-
nern, die dann ihrerseits im öffentlichen
Verfahren die Abgeordneten wählten, In
Dinslaken befanden sich in der ersten und
zweiten Steuerklasse etwa 200/o der Wahl-
berechtigten. Zusammen stellten sie aber
die doppelte Anzahl von Wahlmännern,
wie die in vierfacher Übermacht befind-
lichen weniger wohlhabenden Wähler der
dritten Klasse. Es war also so gut wie aus-
sichtslos, einen Kandidaten der dritten
Klasse durchzubringen.

Eine neue preußische Verfassung erstand
am 31. Januar 1850, die vom König eine
Woche später beschworen wurde: Diese
Verfassung sah aber nur wirtschaftliche
Freiheit vor; immerhin war es das gefürch-
tete ,,Blatt Papier", das sich zwischen die
Vorsehung und sein Land gedrängt hatte.
Das wirkte sich auch auf das Gemeinde-
leben aus, indem am 17. März 1850 eine
neue Gemeindeordnung in Kraft trat.

Aber erst das Sondergesetz vom 30. Mai
1855 über das ,,Herrenhaus" und das,,Haus
der Abgeordneten" Ieitete in Preußen das
demokratische Zeitalter ein. Die Urwahlen
fanden in Dinslaken am 27. September, die
Hauptwahlen am 8. Oktober 18SS statt.
Dinslaken gehörte zum Wahlkreise Duis-
burg, dessen Grenzen sich mit den gegen-
wärtigen Gebieten Kreis Dinslaken, Duis-
burg, Mülheim und Oberhausen deckten.
Es wurden zwei Abgeordnete gewählt und
zwar  Abgeordneter  Schönberger ,  der
der Katholischen Fraktion beitrat und Ab-
geordneter Barth. Abgeordneter .Schön-
berger erhielt in unserem Wahlkreis 227
von insgesamt 425 Wahlmännerstimmeni
Barth, Bergrat in Essen und Major a. D.,
236 Stimmen von 4O7 Wahlmännern, Abg.
Barth starb bereits am 23. April 1S58. Un-
ser Dinslakener Abgeordneter Schönbereer
w-irkte auch bei dei Regelung der Regeit-
schaft für den erkranktin K6nig Frieärich
Wilhelm IV. mit.

Bei den Abgeordnetenwahlen am 23. No-
vember 1859 wurde unser Wahlkreis auf
den Kreis Essen und den neu gebildeten
Kreis Moers ausgedehnt. Als Abgeordnete
zo_gen in den Landtag ein: Unterstaats-
sekre tär  von  Gruner  von der  Frak t ion
Math is ;  Kre isger ich ts ra t  Westermann
aus Duisburg, früheres Mitglied der Na-
tionalversammlung von 1848, ebenfalls von
der Fralition Mathis, und Rentner Kon-
stantin Braun aus Ratingen, Mitglied der
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Katholischen Fraktion. Braun war am 28.
Mai 1782 in Ratingen geboren und hatte
von 1855 bis 1858 den Kreis Düsseldorf
im Preußischen Abgeordnetenhaus vertre-
ten, dessen Alterspräsident er sieben Ses-
sionen hindurch gewesen ist.

Wahlkreis Düsseldorf 5
Durch das Gesetz vom 27. Iuni 1860

wurde im Zuge einer neuen Wahlkreisein-
teilung der Wahlkreis ,,Düsseldorf 5" ge-
bildet, zu dem der Kreis Dinslaken mit
Oberhausen, Duisburg, Essen und Mülheim
gehörten. Diesem neuen Wahlkreis wurden
drei Abgeordnete zugebilligt. Die Urwah-
len fanden am 19, November, die Haupt-
wahlen arn 6. Dezember 1861 statt. Ge-
wählt wurden der Fabrikant Kommerzien-
rat Eugen Coupienne aus Mülheim, der
sich der Fortschrittspartei (Fraktion Kellner)
anschloß; Bergwerksbesitzer Ernst Waldt-
hausen aus Essen, ebenfal ls von der Fort-
schrittspartei und der bereits erwähnte
Kreisgerichtsrat We s term ann aus Duis-
burg.

Das preußische Abgeordnetenhaus zählte
1861 insgesamt 352 Abgeordnete und zwar
210 Liberale und Demokraten, 56 Mitglie-
der der Katholischen Fraktion, die sich nun
,,Fraktion des Zentrums" nannte und 86
Konservative. Bei dieser dritten Wahl zum
Preußischen Abgeordnetenhaus erlitten die
Konservativen eine vernichtende Nieder-
lage, da sie von den 136 Sitzen 50 verloren
und mit nur 86 in den neuen Landtag ein-
zogen. Diesem Abgeordnetenhaus war aber
keine lange Lebensdauer beschieden, weil
es hartnäckig die Bismarckschen Militär-
vorlagen ablehnte. Es trat am 14. fanuar
1862 zusammen, wurde aber bereits am 11.
März 1862 durch eine Königliche Verord-
nung aufgelöst.

Bei den Neuwahlen am 28. April und 6.
Mai wurden die drei Abgeordneten unseres
Wahlkreises wiedergewählt. Immerhin war
auch diese Freude nur kurz, denn am 2.
September 1863 erfolgte die abermalige
Auflösung des Landtages. Die Urwahlen
am 20. Oktober und die Hauptwahlen am
28. Oktober brachten eine Wiäderwahl der
Abgeordneten Coupienne und Westermann,
dagegen wurde an Stelle von Waldthausen
der  Abgeordnete  Dr .  Hammacher  aus
Essen gewählt, der sich der Fortschritts-
partei und später den Nationalliberalen an-
schloß. Dr. Friedrich Hammacher war Vor-
sitzender des Vereins für die bergbau-
lichen Interessen in Dortmund. Er vörtrat

viele Jahre den Kreis Dinslaken im preußi-
schen Abgeordnetenhaus und zwar von
1.866 bis L898 und gehörte später auch dem
Reichstag an. Er war Mitgründer der Na-
tionalliberalen Partei,

Der Paslor aus Gahlen

Aus den bisherigen Darlegungen ergibt
sich, welche Methoden Bismarck anwandte,
um Militärvorlagen durchzusetzen. Er löste
die Parlamente solange auf, bis sich eine
ihm genehme Mehrheit fand. Der nächste
neu gewählte Landtag wurde am L5, Januar
L866 eröffnet, aber bereits am 23. Februar
vertagt. Am 9. Mai erfolgte die Auflösung.
Die nun folgenden Wahlen wickelten siCh
am 7. November 1866 ab, wobei anstelle
von Westermann der evangelische Pfarrer
Hermann Richter aus Gahlen als erster
im Kreise Dinslaken wohnender Volksver-
treter gewählt wurde. Er schloß sich der
Nationalliberalen Partei an.

Pastor Hermann Ri&ter

Während des deutsch-französischen Krie-
ges wurden die Wahlen zur elften Legis-
laturperiode des Landtages durchgefü6rt.
Am 9. und 16. Novembei 1B7o kaÄen Dr.
Hammacher und als neue Abgeordnete Dr.
Goecke aus Duisburg und Kreisrichter

Schmits aus Mülheim in den Landtag.
Beide traten den Nationalliberalen bei, Ab-
geordneter Dr. Feodor Goecke, später
Direktor des Rhein-Ruhr-Kanal-Vereins in
Ruhrort, vertrat Dinslaken in den Jahren
1870 bis 1.873 sowohl im Preußischen Land-
tag als auch im Deutschen Reichstag. Kreis-
richter Rudolf Schmits versah das Amt
eines aufsichtführenden Richters am Amts-
gericht in Mülheim. Der 5. Oktober brachte
die Auflösung dieses Abgeordnetenhauses,

Wiederum gab es Neuwahlen und zwar
die Urwahlen am 28. Oktober und die
Hauptwahlen am 5. November L873. Dr.
Hammacher wurde wiedergewählt und als
neue Abgeordnete Kultusminister Dr. Falk
(als,,Kulturkampf-Falk" bekannt), frak-
t ionslos, und Landrat Delius, national-
liberal, 593 Wahlmänner von 1035 stimm-
ten für die drei Abgeordneten. Die Gegen-
kandidaten Freiherr von Schorlemer-Älst,
Kreisrichter Grütering aus Dinslaken und
Fabrikant Wiese aus Werden erhielten zu-
sammen nrur 442 Stimmen. Dem Abgeord-
neten Dr. Albert Falk hatte Bismarck 1gz2
das Kultusministerium anvertraut. Er schloß
sich der Nationalliberalen Fraktion an. Als
Vater der Gesetze im ,,Kulturkampf" und
des Sozialistengesetzes wurde er bekannt.
Immerhin konnte sich Abgeordneter Falk
in seinem Wahlkreis noch bis zum Jahre
1882 halten. Er trat freiwillig von der poli-
tischen Bühne und starb im Jahre 1900.

Mit den Abgeordneten scheint man zu-
frieden gewesen zu sein, denn sie wurden
sowohl für die dreizehnte Legislaturperiode
im Oktober 7876 als auch für diä vier-
zehnte im Jahre 1,879 wiedergewählt, ob-
wohl bei diesen Wahlen als Gegenkandidat
Freiherr von Plettenberg auf Mehrum auf-
trat. Ein kleines Blitzlicht auf die Wahl-
beteiligung: Bei der Ersatzwahl am 31.
Mfuz 7882 für den ausgeschiedenen Dr.
Falk, der zum Präsidenten des Oberlandes-
gerichts in Hamm ernannt worden war,
wurde Fabrikbesitzer Vygen aus Duisburg
in das Abgeordnetenhaus entsandt. Von
den 7227 Wahlmännern waren nur ZZO zut
Wahl erschienen. 691 gaben Vygen ihre
Stimme und nur 27 dem Freiherrn von Plet-
tenberg.

Der Kammerherr
Die Ende des Jahres 1882 durchgeführten

Wahlen zum Abgeordnetenhaus-brachten
wieder eine Mehrheit für die qenannten
Abgeordneten. In der darauf Ioleenden
Sitzungsperiode traten die National-libera-
len, im Herbst des Jahres J.885, an die Frei-
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konservativen ein Mandat durch Abkom-
men ab, und so zog deren Kandidat, Re-
g i e r u n g s r a t  v o n  R o s e n b e r g - G r u -
i c zynsk i ,  i n  das  Abgeo rdne tenhaus  e i n .
Er wurde kurz darauf Landrat im Land-
kreis Mülheim. Vom 6. November 1888 ab
wurde die Sitzungsperiode auf fünf Jahre
verlängert; die drei Abgeordneten unseres
Wahlkreises wurden wiedergewählt. Am
1. Februar 1890 entsandten die Wahlmän-
ner anstelle von Rosenberg-Grusczynski in
einer Ersatzwahl  den Freihern von Plet-
t e n b e r g - M e h r u m  a l s  A b g e o r d n e t e n  i n
den Landtag. Er schloß sich der konser-
vativen Partei an.

Gustav Karl von Plettenberg wurde 1835
auf Haus Mehrurn geboren und starb dort
im Jahre 1910. Er war im Raume Voerde
eine gewichtige Persönlichkeit, die auch
in entscheidenden kommunalen Angele-
genheiten mitredete. Unter Wilhelm II.
wurde er zum Kammerherrn ernannt,
außerdem war er Mitglied des preußischen
Herrenhauses. Freiherr von Plettenberg,
Dr. Hammacher und der nationalliberale
spätere Reichstagsabgeordnete von Möl-
ler gingen als Sieger aus der Wahl zum
neuen Landtag am 7. November 1893 her-
vor. Am 8. Mai 1901 wurde er preußischer
Minister für Handel und Gewerbe, wes-
wegen er sein Mandat niederlegte. In der
Ersatzwahl am 24. November L893 wurde
für ihn Henri Alex Bueck aus Berlin mit
960 Stimmen der Wahlmänner gewählt. Er
fungierte als Generalsekretär des Verban-
des Deutscher Industrieller in Berlin. Dins-
laken wurde von ihm von 1894 bis 1898
im Preußischen Abgeordnetenhaus vertre-
ten, Neben Dr. Hammacher war er einer
der vielseitigsten und eifrigsten Förderer
der erwachenden Ruhrindustrie, die ihm
außerordentlich viel verdankt, denn, wenn
andere auch den Ruhm erwarben, so gingen
doch von ihm meist die schöpferischen
Ideen aus, die sich bis heute bewährt ha-
ben. Der bekannte Bodenreformer Da-
maschke zitiert ihn sogar als Kronzeugen in
seiner,,Geschichte der Nationalökonomie".
Als Wirtschaftsplaner war er seiner Zeit
weit votaus.

Bei der Wahl für die neunzehnte Legis-
laturperiode des Preußischen Abgeordneten-
hauses im fahre 1898 vereinigten die bei-
den nationalliberalen Kandidaten von Möl-
ler, der wiederaufgestellt war, und Dr.
Beumer sowie der konservat ive Freiherr
von Plettenberg die meisten Stimmen auf
sich. Generalsekretär Dr. phil. Beumer kam
aus Düsseldorf und war in Obrighoven bei
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Wesel geboren. Fünf Jahre übte er audr
Reichstag die Vertretung unseres
aus. Von 2113 gültig gewählten Wahl
nern blieben 304 der Wahl fern. Fr<
von Plettenberg konnte an zweiter
1306 Wahlmännerstimmen auf sich verr
einigen. Die Ersatzwahl für Möller arn 241
September lgOl brachte den Nationall
ra len Hirsch in den Landtag.  Er
Syndikus an der Handelkammer Er
Mülheim-Oberhausen. L908 löste ihn
Abgeo rdne te  Saue rmann  aus  Du i
Beeck ab.

Zum ersfen Mal : Sozialdemokr

Die letzte Landtagswahl in dem mitl
weile an Einwohnern ungeheuer
schwollenen Wahlkreis ging am 20,
vember 1903 für die 20. Legislatur
vonstatten. Der Wahlkreis umfaßte
drei Landkreise und vier Stadtkreise.
Zahl der Wahlmänner belief sich auf
Zum ersten Mal beteiligte sich die
demokratische Partei mit den drei
daten Clemens Hengsbach, Gräser und Hof:
richter an der Wahl. Wiedergewählt wur-
den Dr. Beumer, Hirsch und Freiherr
Plettenberg.

Drei Iahre später, im Januar L906,
der Riesenwahlkreis Dinslaken-Ru
Duisburg-Oberhausen-Mülheim-Essen durdi
Gesetz in vier Wahlkreise mit je
Abgeordneten geteilt. Dinslaken
dem neuen Wahlkreis ,,Düsseldorf 75" ztt'
geteilt, der aus Stadt und Land Dinsla
und Stadt und Land Mülheim bestand.
der Wahl am 16. Juni 1908 (ein Ku

Grcbes Einkommen :

Wähler 
'l ' Klasse

Der eben erwähnten Wahl lag die Volks-
, ;h luns vom 1 Dezember 1905 zugrunde.

ärnucl t  zähl te der Wahlkreis , ,Düsseldorf
r -s"  {Krc is Ruhrort  mi t  Dinslaken sowie

üülh" i rn Stadt  und Land) zsz 500 Einwoh-
-" . .  In 92 Urwahlbezirken waren von'ri 

sll Urwählern 5oo Wahlmänner zv

i" -ant"n.  Die erste und dr i t te Abtei lung

erhielten je 'J'70, die zweite Abteilung L6o
Wahlmänner. Zur ersten Wählerabteilung

zählten 1594 Urwähler oder 6 0loi zur zwei-

len 5499 oder 22 0/o und zur dritten Abtei-
lung 17 854 oder 72olo.  ln v ier  Urwahlbe-

z i rken wähl ten in der ersten Abtei lung nur
ie zwei Urwähler, Auf die einzelnen Ab-
ieilungen berechnet, hatten in der ersten
Abteilur-rg 9, in der zweiten 34 und in der
dritten Abteilung 105 Urwähler einen
Wahlmann zu wählen. Urwähler mit einem
iährlichen Einkommen von mehr als 100000
Mark gab es im Raum Dinslaken nicht; als
einzige Stadt wies Mülheim deren acht auf.
Die neun höchstbesteuerten Urwähler unse-
res Wahlkreises hatten ein Einkommen
unter hunderttausend Mark, verdiente aber
mehr als 30 500 Mark jährlich; sie wählten
alle in der ersten Klasse. Die Wahlbetei-
ligung betrug 51 0/0. Gewählt wurden für
das Zentrum 355, die Nationalliberalen 153
und die Sozialdemokraten 12 Wahlmänner.

Bei den Urwahlen zum nreußischen Ab-
geordnetenhaus im Mai  äes Jahres 1913
konnten die Nationalliberalen den Sitz
zurückgewinnen. Anstelle des Zentrums-
abgeordneten Sauermann zog der Geh.
Baurat  Hermann Mathis,  Hauptmann
d. L.  aus Ber l in-Halensee, in das Abgeord-
netenhaus ein, wo er bis zum lahre 19L8
unseren Wahlkreis vertrat.

. Während des ersten Weltkrieges wurde
in Dinslaken nicht für den Reichs- und
Landtag gewähl t .  Der 9.  November 1918
Dra(hte eine völ l ige pol i t ische Umwälzung.
uas kaiser l iche Deutschland und das könig-
l lch-preußische Staatsregime brachen zu-
sammen. Die Volksbeauftragten verkünde-
ten- das gle iche,  geheime und di rekte Wahl-
recht  für  jeden unbeschol tenen Deutschen,
1lnt ersten Mal auch für die Frauen. Im
uktober war berei ts in Preußen eine Ver-
rassungsreform durcheeführt worden. Ihre
t  rundlage währte b is 

"zum 
zo.  Iu l i  

- t932,  
a ls

o^e,r Kanzler von Papen die preußische Ver-
: ] : : r , lC zu den Akien legte.  Die Nat ional-5.o-z la l is ten hoben dann enägt i l t ig  d ie Volks-'c l t retungen 

der Länder am 30.  JanuarryJ4 auf_

Max Kölges

Vom Jahre 192-1" an bis zur Auflösung
der Länder wurde Dinslaken ununterbro-
chen vom Kreishandwerksmeister Max
Kölges im preußischen Landtag vert reten.
Er gehörte der Zentrumspartei an und
wohnte in Mülheim-Ruhr. Wie gesagt, die
Parlamente der Länder endeten durch das
von den Nationalsozialisten erlassene Ge-
setz über den Neuaufbau des Reiches vom
30. Januar L934, nach dessen Artikel Z die
Hoheitsrechte der deutschen Länder auf das
Reich übergingen.

Nordrhein-Weslfalen

Es folgte nun die zwölfjährige parla-
mentslose Zeil unter der Diktatur des Na-
tionalsozialismus. Nach dem verlorenen
Kriege wurde das Reich durch die Sieger in
Besatzungszonen aufgeteilt. Preußen wurde
aufgelöst. Im Westen bildete sich im Rah-
men der neuen Bundesrepublik Deutschland
das Land Nordrhein-Westfalen aus dem
Nordteil der alten Rheinprovinz, der Pro-
vinz Westfalen und dem kleinen Land
Lippe. Der erste ernannte Landtag des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, der am 2. Okto-
ber 

-J.946 
in Düsseldorf zusammentrat, um-

faßte 2O0 Abgeordnete. Die Fraktionsstärke
der einzelnen Parteien betrug: CDIJ 92,
SPD 66, FDP 9, Zentrum L2, KP 19, Un-
abhängige 2 Abgeordnete; in der zweiten

der deutschen Wahlgeschichte) erschienen
alle Wahlmätrn"r rui Wahl. tias war nodr
nie dagewesen!

Als Kandidaten waren vom Zentrum
Bergarbeiter Franz Sauermann aus Duis-
burg-Beeck, von der Nationalliberalen Kom-
merzienrat Küchen (Tei lhaber von Stin-
nes) aus Mülheim und von den Sozial-
demokra ten  C lemens Hengsbach au fge-
stellt worden. In der Voiwahl erhielten
Küchen 495, Sauermann 464 und Clemens
Hengsbach 37 Stimmen. In der Entschei'
dungswahl stimmten die Sozialdemokraten,
geschlossen für den Zentrumskandidaten
Sauermann, der dadurch 501 Stimmen e!--
zielte, wogÄgen Kommerzienrat Küchen bei
seinen 495 Stimmen blieb.
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Sitzungsperiode vom 5. Juli 1950 bis zum
4. Iuli 1954: Abgeordnete insgesamt 215,
davon CDU 93, SPD 63, FDP 26, Zentrum
16, KP '12 Abgeordnete.

Sitzungsperiode des NRW-Landtages
5. Juli 1950 bis zum 4. Juli 1954 war
falls erfolgreich. Im Landtag arbeitete
besonders in den Ausschüssen für t
schäftsordnung und Immunität, für W
wirtschaft sowie im kommunalpolitisr
Ausschuß und im Grenzausschuß. Auch
die dritte Sitzungsperiode yom 22.
1954 bis zum 

'L2. 
Juli tesS wurde

termann wiedergewählt. Am 22,
1954 wurden im Wählerverzeichnis

-.oenwättiger Landtagsabgeordneter ge-
fi?r uu.h der SPD an' Bei der Wahl von

äärtuu Stapp am 6. Iuli 1958 erhielten

DAS REICHS

Der Reichstag des Bismardcschen Reiches

icr nicht, wie manche annehmen, Nachfol-
;;, des Frankfurter Paulskirchen-Parla-
LJ.rts eewesen, sondern des am 20. Februar

iioz i^ Weißen Saal des königlichen

s ih l o r r " t  zu  Be r l i n  e rö f f ne ten  No rddeu t -

s c h e n  R e i c h s t a g e s .  D i e s e m  v o r a n  g i n g

im Iahre 1850 das sogenannte Erfurter Par-

lament, das Unions-Parlament, in dem die

Verfassung des kleindeutsdren Bundes-

staates unter Führung Preußens beraten
worden war. Der Norddeutsche Reichstag
war sogar, gegenüber der Nationalver-
sammlung in der Paulskirche, aufgrund
eines am 15. Oktober 1866 erlassenen
Wahlgesetzes in einem freien Wahlverfah-
ren gewählt worden. Jacob Grimm mußte
von der Dinslakener Bürgerschaft noch
durch öffentlich protokollierte Stimmab-
gabe gewählt werden; die Volksvertreter
im Reichstag des Norddeutschen Bundes
dagegen wurden in geheimer und unmittel-
barer Wahl berufen. Für die geheime Wahl
hatten sich König Wilhelm I. von Preußen
und sein Ministeroräsident Bismarck aus-
gesprochen und zrirar entgegen den War-
nungen der Konservativen. Diese demokra-
tischen Anwandlungen beruhten darauf,
daß der König und sein Ministerpräsident
den überwiegenden Teil ihrer U4tertanen
für köniestre; hielten, was auch durch das
Wahlergäbnis bewiesen wurde.  Der Wahl-
kreis umfaßte damals das Gebiet Dinsla-
ken, Oberhausen, Duisburg, Mülheim und
tssen. Gewählt wurde Unterstaatssekretär
von Gruner und der Freikonservat ive
Land ra t  Devens  aus  Essen ,

Am 4.  März 1869 begann ein neuer Si t -
zungsabschnitt, in dem timfangreiche grund-
tegende Cesetze beraten wurden. Das ge-
samte staatsbürgerliche Leben wurde da-
mals ju, r is t isch aus der Agrarform in das
technisch-industrielle Zeitälter überführt.
ts  s ind zum größten Tei l  heute noch gel-
tende Grundgäsetze, wenn sie auch in sipa-
rereu Jahren der Entwicklrng angepäßt
wurden.

-*D;1 let3te Norddeutsche Reichstag trat
am 14. Februar 18zO zusammen. Der"Nord-

311-t1che Bund unter Preußens Führung be-
i land vom 18.  Ausust  I .866 bis ,uÄ st .uezernber 1g7O,

SPD 27 011 oder 520/o: CDU 2O24L oder
390/o; FDP 3486 oder Tolo; Zenfturr. 564
und die DP 543 Stimmen.

P A R LA M E N T

Im Norddeutschen Bundestag wurde der
Kreis Dinslaken vom Jahre 7867 ab durch
den Abgeordneten Pfarrer Hermann Rich-
ter aus Gahlen, den Rektor Lorenz Kell-
n e r und den Duisburger Bürgermeister
Otto Keller vertreten. Pfarrer Hermann
Richter wurde am 20. Aoril 1809 als Sohn
eines Kaufmannes in Wesel geboren, stu-
dierte in Bonn und Berlin. Er war J,841/42
Pfarrer in Gartrop; vor.J.842 bis zu seinem
Tode am 1. März 1883 Pfarrer in Gahlen.
Der Abgeordnete Volksschuldirektor Dr.
h. c. Lorenz Kellner stammte aus Kalteneber
bei Heiligenstadt (Eichsfeld) und war ein
bekannter Pädagoge. Seine Schriften sind
damals in hunderten Auflagen verbreitet
worden. In einem Nachruf hieß es über ihn:
,,Alles in allern genommen, ist K. einer der
edelsten, liebenswertesten und verdiente-
sten deutschen Männer, die im 19. Jahr-
hundert am Ausbau der deutschen Volks-
schule mitgearbeitet haben."

Soziale Forderungen

Ein neues Zeitaltet hatte sich angemeldet,
das seiner vollen Entfaltung zustrebte. Mit
der Technik setzte die Industrie in weiten
Teilen Deutschlands, vor allem aber bei
uns neue Lebensformen, weckte soziale For-
derungen, Iöste bisher unbekannte Krisen
aus und stellte gerade die Abgeordneten
unseres Bezirkes vor ganz neue Probleme.
Parlamentarier und Wirtschaftspioniere
gingen Hand in Hand. An die St;lle des
Abgeoidneten Keller trat der Landtagsab-
geordnete Dr.  Fr iedr ich Hammacher.  Er
hat am längsten Dinslaken in den Parla-
menten vertreten und zwar im preußischen
Abgeordnetenhaus sei t  dem Jahie 1864 und
im Reichstag von 1884 bis zum fahre 1898.
Am 11. Dezember 1904 starb er in Berlin.
Dr. Hammacher, Geschäftsführer der Han-
delskammer in Essen, eifriger Förderer der
großindustriellen Bestrebungen im Verein
mit Thomas Mulvany, Harkort, Waldthau-
sen, Grillo, Haniel und anderen Industriel-
len der Gründerzeit, setzte sich besonders
dafür ein, das sich am 20. November 1858
die Bergbaugesellschaften des Oberberg-
amtsbezirkes Dortmund zum sogenannten

In den ersten Nordrhein-Westfälischen
Landtag kam als Vertreter des Kreises
Dinslaken (Landeswahlkreis 76) in direkter
Wahl am 20. April 1947 ein geborener
Dinslakener, Stadtoberinspektor i. R. Wil-
he lm  Lan te rmann  von  de r  SPD.  E r  wa r
am 5. September L899 geboren; hatte nach
Besuch der Volksschule, der Verwaltungs-
schule und Verwaltungsakademie, die Ver-
waltungslaufbahn eingeschlagen. Vom
Jahre 1.91-4 bis 1934 stand er im Verwal-
tungsdienst der Stadt Dinslaken. Die Na-
tionalsozialisten hinderten ihn an einer
weiteren beruflichen Tätigkeit, da er sich
eifrig politisch betätigt hatte, so ein Jahr-
zehnt, von 'L923 

bis 1933, als Vorstandsmit-
glied der Kreispartei der SPD Dinslaken.
Yon L929 bis 1933 war er Stadtverordneter
und tg33 Mitglied des Kreistages. Nach
dem zweiten Weltkrieg, seit dem Jahre-1,946, 

ist er Stadtratsmitglied und Bürger-
meister von Dinslaken, 1949 zog er wieder
in den Kreistag ein, dem er bis1e52 ange-
hörte. Seine Kandidatur für die zweite
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Kreises Dinslaken 59 139 Wahlberechtl
verzeichnet. Davon erhielten im K
Dinslaken:  SPD LS053; CDU 728O8;
3929; Zenlrum 2356; KP 2475; BHE
Stimmen. DP und die anderen Par
erhielten keine Stimme.

Augenblicklich wird der Kreis Dinslake
vom Landtagsabgeordneten G 1"t-av Stap
vertreten. Er wurde am 23. luli 1,926
Uslar, Kreis Northeim, geboren, absolvi
Volksschule, Mittelschule, Oberschule
schloß seine Schulzeit mit dem Abitur
Vier Semester Studium an der Päd
schen Akademie folgten; dann Teilnä
an einem Realschullehrerkurs. Stapp
Rektor in Walsum und seit Oktober 1
dort Bürgermeister. Im November 1
wurde er zum Mitslied der Rheiniscwurde er zum Mitglied der Rhein
Landschaftsversammlung berufen.

Wilhelm Lantermann

Gustav Stapp
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,,Bergbauverein" zusammenschlossen, Der
Verein hatte seinen Sitz in Essen und
zählte bei der Gründung 89 Mitglieder rnit
insgesamt 15 857 Beschäftigten. Geschäfts-
f  ührer wurden der spätere Just izminister
Schönstedt, von Bernuth und Prof. Dr. Na-
torp. Dr. Hammacher vertrat als Reichs-
unä Landtagsabgeordneter die Freikonser-
vativen und ging später zur Nationallibera-
len Fraktion über. Im Preußischen Abgeord-
netenhaus erwarb er sich als Hauptver-
fechter der Verstaatlichung der Eisenbahn
einen Namen, auch als eifriger Anhänger
der Durchführung des Dortmund-Ems-
Kanals, des Haftpflichtgesetzes, des Aus-
baues der Wasserstraßen und als Vorkämp-
fer der Sondertarife auf den Eisenbahnen
für Güter der Ruhrindustrie. Der gegen-
wärtigen Generation noch bekannte Mit-
arbeiter unseres parlamentarischen Ver-
treters waren Dr. Hjalmar Schacht mit
einem Artikel ,,Der Stahlwerksverband und
die jüngste Kartellentwicklung in Preußen"
sowie Dr. Oskar Poensgen mit einer Ar-
beit ,,Das Wahlrecht zu Volksvertretungen
mit besonderer Berücksichtigung Preußens".

Erwähnenswert ist noch vom Norddeut'
schen Bundestag, daß er im Jahre 1870 mit
118:81.  St immen die Todesstrafe abschaff te,
ktrze Zeit danach aber, weil die Länder
dagegen waren, in einer erneuten Abstim-
mung die Todesstrafe mi! L27:119 Stimmen
wieder einführte.

Das Kaiserreich
Am 18. Januar 187L wurde im Schloß zu

Versailles das Kaiserreich aus der Taufe
gehoben. Bereits am 3. März 1871 voll-
zogen sich die Wahlen zum ersten Deut-
schen Reichstag. Noch keine drei Wochen
später, am 2I. März, war die feierliche Er-
öffnung im Kgl. Schloß zu Berlin. Die Sit-
zungen wurden im preußischen Herrenhaus
abgehalten, denn erst in der folgenden Sit-
zungsperiode wurde das Reichstagsgebäude
fertig, Unser Wahlkreis entsandte drei
Abgeordnete:  Direktor  Dr.  Feodor G oe cke
aus Duisburg, fustizrat Dr. Rudolf
Schmits aus Mülheim und Prof .  Dr.
Richard Dove aus Gött ingen. Sie schlossen
sich der Nationalliberalen Fraktion an.
Sämtliche Abgeordnete vertraten Dinslaken
nur während der Sitzungsperiode von 1.871
bis 1873. Zu unserem Wahlkreis (Düssel-
dorf 5) gehörten noch die Gebiete von Mül-
heim, Oberhausen, Duisburg, Essen.

Die ersten Jahre der Neugründung des
Deutschen Reiches waren durchaus nicht so
friedfertig, wie es in manchen historischen
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Werken zu lesen ist. Das spiegelt sich
in der starken parlarnentarischen Op
tion wieder. Bereits die Annahme

Frwähnenswert  is t  aus dieser Zei t ,  daß

-, . ' t  Au. tug"n al ter  Dinslakener damals

ll,lo' nroße Arbeitslosigkeit und Teuerung

i'"'..Ät". Ein fünfpf ündiges schwarzbrot

l ) i r -  r .so Mark gekostet  haben, was einem

i".utig"" Kaufwert von rund 9,- DM ent-

'o;:l:", 
Reichstagswahl im Jahre 

-r-878 
er-

- " " e  Hü t t end i r ek to r  Augus t  Se rvaes  das

äi"llut 
"t',". 

Mandat. Servaes war bei der
"aLtieneesellschaft für Bergbau- und HüF

r..betrJeb ,,Phoenix" in Ruhrort tätig' Bis

)"-  Iuhre 1s79 bl ieb er  unabhängig;  im

iahre reao schloß er sich den Nationallibe-
'rul"t't 

ut',. Auch in den nächsten Reichstag

zog er am,2z'  Oktober^1'881 ein.  In d iesem

Relchstag begann die Aussprache über das

Kranken- und Unfallversicherungsgesetz.

Die Arbeiter begannen in diesem Jahr Ge-

werkschaften zu gründen.

Der folgende Volksvertreter Dinslakens
im Reichstag ist bereits in der Geschichte
des preußischen Abgeordnetenhauses rühm-
lich erwähnt worden: Dr. Friedrich Ham-
macher. Er wurde zeitweise abgelöst von
Landger ichtsdirektor  Schneider aus
Magdeburg.

Ohne Frauen

Einen kleinen Gesamtüberblick wollen
wir hier in die Betrachtung einfügen: Weil
es geheime Wahlen waren, geben die bei
der Reichstagswahl abgegebenen Stimmen
die r icht ige pol i t ische St immung wieder.
Es muß vor allem berücksichtigt werden,
daß es noch kein Frauenstimmrecht gab
und sich in den Zahlen die politische An-
sicht_ der Männer spiegelt. Im fahre 1890
wurclen im Rheinland abgegeben für die
Zentrumsparte i  JZg OOO. für-d ie Nat ional-
l iberalen ioo ooo.  für  d ie Sozia ldemokraten
98000, für die Freikonservative Reichspartei
46 000, die Freisinnige Partei 36 OO0 und
tur d ie Konservat ive Parte i  3200 St immen.
Der Reichstag wies 397 Abgeordnete auf ,
wovon 132 zur konservat iven,  100 zum
z.entrum, 42 zur nat ional l iberalen,  20 zur
sozialdemokratischen. 20 zur Reichs- und
77 zur f re is innigen Parte i  zähl ten.

. . . I r l  e inem vergi lbten Tagebuch fanden wir
tiir den Dinsiäkener \dahlkreis für das
i_a?r 

T?3 folgendes Wahlergebnis verzeich-
net :  Euler  1t950,  Dr.  HaÄmacher 

-L3gz3,

$ \önig 6442, Rohrlack 6433, Schmidi
rloöö 

-stjmmen. Bei der Stichwahl im glei-

fnln luh." erzielten Dr. Hammacher ('Nat.
Lro.)  23 539 und Euler  (Zentrum) fd aZO

Stimmen. Dazu bemerkt der Chronist:

,,. . . daß unser Wahlbezirk seit 1871
nationalliberal vertreten war. Die National-
liberalen gerieten seit dem Jahre 1881
regelmäßig mit dem Zentrum in 9tichwahl;
nur irn Jahre 1890 war das nicht der Fall.
Bei der Wahl im Jahre 1903 kamen Na-
tionalliberale und Sozialdemokraten in
Stichwahl. 1871 wurden in Dinslaken zum
ersten Mal sozialdemokratische Stimmen
abgegeben."

Am 6. Dezember 1898 zog Theodor Adolf
v o n  M ö l l e r ,  d e r  a u c h  e i n e  Z e i t  l a n g
im Preußischen Abgeordnetenhaus war, für
Dinslaken in den Reichstag ein. Die Reichs-
tagswahl hatte am 16. Juni stattgefunden.
Nationalliberale und Zentrum kamen in die
Stichwahl, wobei Theodor von Möller ge-
gen den Zentrumskandidaten Molz mit
29476 ge9en 27831 Stimmen siegte. Möller,
ein Industrieller, wurde später preußischer
Minister für Handel und Gewerbe und
legte darum am 8. Mai 1901 sein Mandat
nieder. In der Ersatzwahl am 25. Iuli L901
wurde der schon als Abgeordneter des
Preußischen Landtages erwähnte General-
sek re tä r  D r .  W i l he lm  Beumer ,  Düsse l -
dorf, in den Reichstag entsandt.

Clemens Hengsbach

Die Reichstagswahl am 25. lamar L9o7
sah folgende Parteien aufmarschiert: So-
zialdemokraten, Nationalliberale, Zentrum,
Freisinnige und Polen. Anstelle von Dr.
Beumer hatten die Nationalliberalen den
Arbeiter Jung, Köln, nominiert, die Sozial-
demokraten wiederum Clemens Hengsbach.
Es mußte eine Stichwahl vorgenommen
werden. wobei der sozialdemokratische
Kand ida t  C lemens  Hengsbach  gegen -
über dem Nationalliberalen Jung als Sieger
durchkam. Ein großer Teil der Zentrums-
anhänger hatte dem Sozialdemokraten ihre
Stimme gegeben. Die Wahl eines Sozial-
demokraten war damals - auch im Indu-
striegebiet - derart ungewöhnlich, daß der
Wahlausgang wie ein Bombeneinschlag
wirkte, denn es wankten nun auch die für
uneinnehmbar gehaltenen Wahlkreise der
Nationalliberalen. Niemals hat ein Wahl-
ausgang eine solche psychologische Wir-
kung gehabt; die Schulkinder sangen sogar
auf den Straßen nach einer Schlagermelodie:
,,Der Clemens Hengsbach, der ist im Reichs-
tag, ein bißchen trallala lalalala . . ." Hengs-
bach wurde am 16. März in Köln geboren
und war, wie sein Vater, Schreiner gewor-

suitengesetzes am 19. Iuni 1872 bra
einen beträchtlichen Bevölkerungsteil

den Staat vorsah. Eine neue Auf
brachte die zweite Sitzungsperiode von 1
bis zum lahre 

-J,876. Es stellte sich näm
heraus, als der Mittelstand und die B
Staatskredite verlangten und sich auf
fünf Milliarden Goldmark Kriegsentschä
gung im Juliusturm zu Spandau berir
daß der Iuliusturm leer war. Das Geld
für Anleihetilgungen verwendet word
und die Posten hatten mit scharfer Mu
tion Wache gehalten, damit der Schw
nicht heraus kommen sollte.

In den Jahren 1874 bis 1878 wir
Landrat Delius als Volksvertreter für Dind-
laken im Reichstag; gleichzeitig war
auch Vertreter im Landtag. Im Jahre 1
wurde der Reichstag aufgelöst, weilwurde der Reichstag aufgelöst, weil
vom Kanzler Bismarck eingebrachte Sozi
stengesetz abgelehnt worden war. Von 167{
bis zum 5. Fnuar 1879 vertrat auch de.t

Harnisch; der Gesetzentwurf ging mit 181
93 Stimmen durch. Ein Jahr später, am
Dezember 

'!.873, 
wurde das Personensta

Schulte schloß sich, wie Landrat Delius,
Nationalliberalen Fraktion an.

gesetz eingeführt, das die Beurkundu
Geburten, Heiraten und Sterbefälle

Geh. Justiziat Prof . ot. 
- 

i"i. iriedridr
von  Schu l t e  aus  Bonn  a l s  Re i chs tagsab '
geordneter den Kreis Dinslaken. Prof. v-on
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den. Im Jahre 1882 gründete er in Köln den
Tischlerfachverein, machte sich selbständig,
war mit anderen im Jahre 1891 Gründer
der ,,Neuen Rheinischen Zeitwg" und rief
eine Genossenschaft aus Gewerkschaftlern
zum Bau eines Gewerkschaftshauses ins
Leben, dessen Geschäftsführer er wurde.

Am 7. Februar L912 vermochten die Na-
tionalliberalen ihre alte Dinslakener Hoch-
burg wieder zu eroberni anstelle von
Hengsbach konnte der Schriftsteller Dr.
Hugo Böttger aus Berl in-Stegl i tz, Her,
ausgeber der Zeitschrift ,,Deutsche Stim-
men", das Reichstagsmandat erringen. Bei
dieser Wahl erzielten die Sozialdemokraten
4250401, das Zentrum 7996843 und die
Konservativen 'l-'J-26 27O von insgesamt
12207 529 Stimmen. Im Jahre 1914 gab es
im Reichstag folgende Fraktionen: Sozial-
demokraten, Zentrum, Konservative, Na-
tionalliberale, Liberale Reichspartei, Libe-
rale Vereinigung, Liberale Gruppe, Partei-
lose Liberale, Deutsche Reichspartei, Gruppe
Löwe-Berger, Fortschrittspartei, Welfen,
Autonomisten, Dänen, Elsässer, Polen, An-
tisemiten, Christlich Soziale, Bund der
Landwirte, Handwerkerpartei, Deutsche
Reformpartei, Wirtschaftliche Vereinigung,
Deutsche Sozialisten, Bayerische Reichspar-
tei, Bayerischer Bauernbund, Hessisch-
Thüringische Bauernpartei, Litauer, Demo-
kratische Vereinigung, Deutscher Bauern-
bund, Freisinnige Volkspartei; außerdem
gab es eine Fraktion der Parteilosen mit
4 Reichstagsmandaten. Das ist ein politisch
aufschlußreicher Einblick in die kaiserliche
Zeit.

Die November-Revolulion

Der Ausgang des ersten Weltkrieges
L914/78 brachte eine völlige Urnwälzung im
politischen Leben Deutschlands. Die Monar-
chie wurde von der Republik abgelöst.
Nachdem schon Ende Oktober des lahres
1918 in vielen Städten die Revolution aus-
gebrochen war,  wurde s ie am 9.  November
offiziell ausgerufen und eine vorläufige
Regierung gebildet, die sich ,,Rat der Volks-
beauftragten" nannte. Bei den Parteien er-
folgte eine gründliche Umgruppierung. Es
bildeten sich: die Demokratische Partei am
16. November, die Deutsche Volkspartei am
18. November,  d ie Deutschnat ionale Volks-
partei am 27. Dezember, ein Reichsausschuß
der Zentrumspartei am 27. Dezember 1918. In
der Sozialdemokratie setzten sich die Mehr-
heitssozialisten gegenüber den Unabhän-
gigen und den Syndikalisten durch, womit
d ie Einhei t  der Parte i  gewahrt  b l ieb.  Wich-
tig war die Verkündung des ,,gleichen, ge-
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heimen, direkten, allgemeinen Wahlreöts
aufgrund des proportionellen Wahlsystems
für alle tnindestens zwanzig Jahre alten
männlichen und weiblichen Personen"
durch den Rat der Volksbeauftragten am
12. November 79'J.8. Damit war auch den
Frauen der Weg in die politische Arena
geöffnet worden"

Der Regierungsbezirk Düsseldorf wurde
in zwei Wahlkreise, Düsseldorf-Ost und
Düsseldorf-West, aufgeteilt; jeder Wahl-
kreis in Wahlbezirke, die mit den Gemein-
degrenzen übereinstimmten. Wählbar war
jeder Wahlberechtigte, der am Wahltage
25 Jahre alt und mindestens seit einem
fahr Reichsangehöriger war.

Am 19. Januar 1919 trat die gesetzge-
bende Nationalversammlung in Weimar
zusammen, um dem Deutschen Volke eine
neue Verfass:ung z! geben. In ihr wirkte
als Abgeordneter unseres Wahlkreises
Post inspek tor  Josef  A l leko t te  mi t .  Er
wurde in Mülheim-Saarn geboren. 7920 zog
er als Vertreter ünseres Wahlkreises in den
Reichstag ein. In den Jahren von 1906 bis
7924 war er Stadtverordneter der Zentrums-
partei in Mülheim-Ruhr. Allekotte arbei-
tete in den Ausschüssen an der Weimarer
Verfassung mit.

Wenn die Weimarer Republik nicht dazu
kam, ihren demokratischen Charakter frei
zu entfalten, so lag dies bis 1924 an den

außenpolitischen Schwierigkeiten, dann an
den innerpolitischen Unruhen und schließ-
lich an den Folgen der Weltwirtschaftskrise.
Diese brachte das gesamte Partei- und
Staatswesen in Verwirrung. Die bedenk-
liche Anwendung der Notverordnungen
unterhöhlte den Verfassungscharakter der
Republik bis diese, äußerlich legal, dem
National-Sozialismus ausgeliefert wurde
und damit aufhörte, ein Rechtsstaat zu sein.

Die Machlergreifung

Fast jede Wahlperiode des Reichstages
wurde zwangsweise durch Parlamentsauf-
lösungen abgekürzt. Der erste Reichstag
begann am 6. Juni L920 und wurde am 13.
März 7924 aufgelöst. Der zweite Reichstag
dauerte vom 4. Ma\ 

'J.924 
bis zum 20.

Oktober des gleichen Jahres, der dritte vom
7. Dezember L924 bis zum 31. März'J-928,
der vierte vom 20. Mai 1928 bis zum 18.
Iuli 1930, der fünfte vom 14. September
1930 bis zum 4. Juni 

-J.932, 
der sechste vom

31. Juli 7%2 bis 12. September L932, d.et
siebte vom 6. November 

'J.932 
bis zum L.

Februar 1933 und schließlich der achte, der
das Ermächtigungsgesetz und die Diktatur
brachte, vom 5. März 7933 bis zum 14.
Oktober 1933. Bereits am Abend des 5.
llärz 7933 brach der parlamentarische De-
mokratismus zusammen, es folgte die
Machtergreifung durch den Nationalsozialis-
mus bis in die untersten Verwaltungsein-
heiten. Nationalsozialisten und Kampffront
Schwarz-Weiß-Rot hatten eine Mehrheit
von 51,8 0/o der Stimmen erzielt. Eine Wodre
später wurde auch die Diktatur in den
Gemeindeparlamenten eingeführt. Bestätigt
wurde der Umsturz durch den Reichspräsi-
denten von Hindenburg mit dem Flaggen-
erlaß, der, die Weimarer Verfassung miß-
achtend, die Hakenkreuzfahne und Schwarz-
Weiß-Rot zu Nationalfarben des Reiches
erhob. Damit war die Demokratie begra-
ben. Die feierliche Eröffnung des neuen
Reichstages in der Potsdamer Garnison-
kirche war nur noch eine Farce, denn drei
Tage später wurde offiziell die Macht an
Hitler im Reichstag mit 441 zu 94 Stimmen
übertragen, wodurch die Weimarer Verfas-
sung auch legal erledigt war. Vom |ahre
7928 ab wurden die Dinslakener Interessen
durch den Abgeordneten Franz Wieber,
Duisburg, vertieten, dem am 31. Juli !g32
der zweite Vorsitzende des Christlichen
Metal larbei terverbandes Schmitz fo lgte.
Wieber war fast B0 Tahre alt, als er sein
Mandat niederlegte; 
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Der Stimmzettel für die Reiüstagswahl tgjo

ist Synbol für die fortsüreitende

Aufsplitterung des politisüen Gefüges der

Weimarer Republik.
Josef Allekotte
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Der Bundeslag

Die deutsche Demokratie und damit auch
der echte demokratische Parlamentarismus
wurden erst am 7. September 1949 durch
die Bildung der Bundesrepublik Deutsch-
land wiederhergestellt. Am Sonntag, 14.
August 

'J.949 
fand die Wahl zum ersten

Bundestag der Bundesrepublik Deutschland
statt. Die Landkreise Dinslaken und Rees
bildeten gemeinsam den Wahlkreis 27. ln
direkter Wahl wurde mit 2678L Stimmen
Rechtsanwalt Franz Etzel (CDU) gewählt
vor Berger (SPD) 23 353 Stimmen und H.
Boers (Zentrum) 1L 735 von insgesamt
75 459 gijlrigen Stimmen. Wahlbeteiligung
79,4010. Etzel ist am 

-J-2. 
August 

'J.9OZ 
i^

Wesel  geboren.  Sei t  1930 war er  a ls Rechts-
anwalt und Notar in Duisburg tätig. Im
neuen Bundestag wurde er Vorsitzender
des Ausschusses für Wirtschaftspolitik. Von
'1952 

bis 
-1957 

war er Vizepräsident der
Hohen Behörde der Europäischen Gemein-
schaf t  für  Kohle und Stahl .  Am 2e.  Okto-
bet 

'J.957 
wurde Etzel Bundesminister für

Finanzen.

Am 6. September 1953 waren nadr vier-
jähriger Legislaturperiode neue Wahlen
fällig. s Kandidaten bewarben sich im

Dr. h. c. Heinriü Lübke

Wahlkreis 86 (Dinslaken-Rees) um die
Gunst  der Wähler .  Gewähl t  wurde der
Kandidat der CDU Dr. h. c. Heinrich
Lübke .  Von  94855  Wäh le rn  saben  i hm
46 94O ihre Stimme. Am 20. Oktober 1953
wurde Lübke zum Bundesminister für Er-
nährung, Landwirtschaft und Forsten be-
rufen. Auch in der Wahl am 15. September
7957 wurde Heinr ich Lübke mit  53-952 von
LO8 966 Stimmen vom Wahlkreis Dinslaken

-Rees in den Bundestag gewählt. Außer-
dem kamen über die Landesliste der SPD
der Dinslakener Bürgermeister  Lanter-
mann und über d ie Landesl is te der FDP
der Weseler Schiffahrtskaufmann Egon
Ramms in den Bundestag.  Dr.  Heinr ich
Lübke wurde am 14.  Oktober \894 in Enk-
hausen Kreis Arnsberg geboren. Er ist
katholisch, verheiratet, war Teilnehmer des
ersten Weltkrieges, Studium der Geodäsie,
Kulturbautechnik, Landwirtschaft, Volks-
wirtschaft und des Siedlungswesens an den
Universitäten Bonn, Berlin und Münster.
Abschlußexamen a1s Vermessungs- und
Kulturingenievr. 1926 Geschäftsführer der
Iandwir tschaf t l ichen Organisat ion, ,Deut-
sche Bauernschaft". Dieser Zusammenschluß
der deutschen Bauern war hauptsächlich das
Verdienst  Lübkes.  1931 Mitg l ied des Preu-
ßischen Landtags als Zentrumsabgeordneter.
Nach tggg aus politischen Gründen ver-
folgt. Januar bis Oktober 1953 General-
anwalt des Deutschen Raiffeisenverbandes.
Besonders bemerkenswert, nicht nur für
unseren Wahlkreis ist, daß unser Bundes-
tagsabgeordneter Dr. h. c. Heinrich Lübke
am 1. Juli 

-1959 
zurr. Bundespräsidenten ge-

wählt wurde.

*

Aus vielen Büchern und Archiven mußte
das Material zu dieser Geschichte der De-
mokratie zusammengetragen werden, weil
es in dem hier dargebotenen Zusammen-
hang noch keine Darstellung gibt. Der Ver-
fasser hatte insofern Glück, als er das
grundlegende Material in einem kleinen
Bändchen gesammelt hatte, das der Ver-
nichtung im Kriege entging.

Zusammenbruch und starb am 1. Mai 1933.
Sechs weitere Abgeordnete unseres Wahl-
kreises kamen vom linken Niederrhein.

Als letzter, auch im Kreise Dinslaken
wohnender Abgeordneter, gehörte L%21
1933 Dr.  Josef  Zorn,  damals Studienrat
am Dinslakener Gymnasium, dem Reichstag
an. Dr. Zorn wurde am 2. März 1885 in
Köln geboren. Er besuchte dort das Mar-
zellen-Gymnasium und promovierte im
Jahre 1909 in Bonn. Am 1.  Apr i l  1913 kam
er als junger Studienassessor nach Dinsla-
ken, wurde am Gvmnasium 1916 Studienrat
und war dort bii zu seiner Pensionierung
tätig. Nach dem Zusammenbruch wurde er
am 1. Oktober 7946 Oberstudiendirektor
des Gymnasiums. Wesentlichen Anteil hat
er an dem schnellen Wiederaufbau der
Schule. Am 3L. April 1950 trat er in den
Ruhestand, nachdem er 37 Jahre an der
Dinslakener Anstalt tätig gewesen war. Im
Jahre 191.9 wurde er Vorsitzender der Zen-
trumspartei, und er vertrat seine Partei
im Kreistag und im Stadtparlament. In
dieser Zeit war er ein glänzender Diskus-
sionsredner. 1945 wurde Dr. Zorn in Per-
sonalunion Bürgermeister und Landrat in
Dinslaken. Er übernahm damit Amter, die
eine harte Bürde waren, angesichts der
Trürnmer, die der Krieg hinterlassen hatte.
Er starb am 4.  Juni  L954.

30 31

ßbn^d
Es toar die Stunde, da der Tag sein Haupt
so müde in den Scho$ der Dämmerung schmiegte,
d.a s ich mein Herz,  dent  er  so aie l  geraubt,
wie einst als Kind in sel'ger Unschuld zriegte.

Es sang das Feld, wo ich so fröhlich ging,
als wären lichte Engel abgestiegen,
in sammtnen Lüf ten noch ein Fal ter  h ing,
als hielt er Rast, um höher aufzufliegen.

VoIl Heimtoeh ging der Sterne Wanderzug -
Mir war's als sei ich aon mir selbst gesdtieden -
Und was an HalS noch meine Seele trug,
fiel sanft aon mir in d.iesem Abendfrieden.

Heinrich Pütz
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